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„Für alle Zukunft giebt es nun ein neues 
Kriterium des denkenden Menschen —: 
Was ist ihm Nietzsche?" 

Christian Morgenstern 
(s. Nr. 274) 





VORWORT 

Die vorliegende Arbeit stellt den Versuch dar, alle Veröffentlichungen 
und Äußerungen zusammenzutragen, die für die Verbreitungsgeschichte des 
Nietzscheschen Werks von irgendwelchem Belang sind. Die Einschränkung 
„von irgendwelchem Belang" weist lediglich darauf hin, daß bloße Anzeigen 
bzw. Anzeigen, denen keine Stellungnahme des (in solchen Fällen fast im-
mer anonymen) Verfassers zu entnehmen ist, unberücksichtigt geblieben 
sind. Die aufgeführten Werke haben mir im Original oder in einer Ab-
lichtung vorgelegen. Um sie dem Benutzer dieser Arbeit ein wenig zu er-
schließen, wurden die bibliographischen Daten durch eine Beschreibung des 
Inhalts und der Stellungnahme des jeweiligen Verfassers ergänzt. 

Anfangs war geplant, die Arbeit bis in die Gegenwart zu führen — 
zumal angenommen werden konnte, daß zu diesem Zweck die vorhandenen 
Bibliographien nur geringfügig ergänzt und die einzelnen Werke etwas 
näher beschrieben werden müßten. Diese Annahmen ließen sich bei nähe-
rem Eindringen jedoch nicht aufrechterhalten. Der Stoff wuchs derart an, 
daß es sich als unumgänglich erwies, eine Eingrenzung vorzunehmen, wenn 
überhaupt in angemessener Frist eine Arbeitshilfe erstellt werden sollte. 
Auch die zwischendurch ins Auge gefaßte Fortführung der Arbeit bis zum 
Ausbruch des 1. Weltkriegs ließ sich nicht verwirklichen. Als zweckdienlich 
erwies sich schließlich eine Begrenzung auf den Zeitraum von 1871—1900; 
von Nietzsches erster philosophischer Veröffentlichung bis zum Ende seines 
Todesjahres. 

Für den behandelten Zeitraum wurden mehr als dreimal so viele Arbei-
ten ermittelt, als in der von H. Reichert und K. Schlechta herausgegebenen 
„International Nietzsche Bibliography" (1960, 19682) erfaßt sind. Zwölf 
der darin angegebenen Titel konnten nicht ermittelt werden, wobei in den 
meisten Fällen nicht daran zu zweifeln ist, daß es die Arbeiten gibt bzw. 
zum mindesten gegeben hat. Ferner sind nicht alle Auflagen einzelner von 
Reichert/Schlechta oder anderen erwähnter Arbeiten erhältlich gewesen. Aus 
verschiedenen Quellen sind mir schließlich Nachrichten über weitere ca. 35 
Monographien und 30 Aufsätze bekannt geworden, ich habe mich aber 
vergebens bemüht, diese Arbeiten zu erhalten. Es ist zu vermuten, daß sich 
ein Teil der Nachrichten als falsch herausstellen wird. Diesen kleinen 
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Mängeln zum Trotz hoffe ich, mit der vorliegenden Arbeit der Nietzsche-
Forschung ein brauchbareres Werkzeug in die Hand zu geben, als ihr in den 
bisherigen bibliographischen Hilfsmitteln zur Verfügung steht. 

Ich möchte an dieser Stelle den Bibliotheken danken, die mich bei mei-
ner Arbeit unterstützt haben. Von den amerikanischen sind vor allem die 
der Princeton University und der University of Minnesota, deren College-
system ich angehöre, hervorzuheben: sie haben mir dankenswerterweise das 
von ihnen besorgte oder hergestellte Material — es war nicht wenig — 
kostenlos überlassen. Mißlich und zu bemängeln ist, daß viele amerikanische 
Bibliotheken offensichtlich kein in Fremdsprachen bewandertes Personal 
beschäftigen. Allzuoft erhielt ich z. B. von Aufsätzen, die in Fortsetzungen 
veröffentlicht worden waren und bei denen dies deutlich gekennzeichnet 
war, nur den mir zunächst bekannt gewordenen Teil; ich mußte viel Zeit 
auf ein- oder mehrmalige Rückfragen verwenden. Es geschah nur äußerst 
selten, daß mir über das ausdrücklich Angeforderte hinaus Hilfe gewährt 
wurde. Außerdem erhielt ich öfter als mir lieb sein konnte schlecht belichtete 
oder in anderer Weise fehlerhafte Kopien zugesandt. Im Unterschied dazu 
haben mir die Bibliotheken im deutschsprachigen Raum in entgegenkom-
mender Weise geholfen. Sie haben durchweg weit mehr Mühe auf die Nach-
forschungen verwendet, als ich es von den amerikanischen Bibliotheken 
gewohnt bin. Im besonderen seien folgende Institute hervorgehoben: 

Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz. Marburg/Lahn. 
österreichische Nationalbibliothek. Wien. 
Bayerische Staatsbibliothek. München. 
Staatsbibliothek Bremen. Deutsche Presseforschung. 
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg. 
Schweizerische Landesbibliothek. Bern. 
öffentliche Bibliothek der Universität Basel. 
Universitäts- und Stadtbibliothek Köln. 
Universitätsbibliothek Bonn. 
Universitätsbibliothek Heidelberg. 
Bibliothek der Evangelischen Kirche der Union. Berlin. 
Landesarchiv Berlin (West). 
Stadt- und Universitätsbibliothek/Senckenbergische Bibliothek. Frank-
furt am Main. 
Zentralbibliothek. Zürich. 

Nodi möge es gestattet sein, dreier Herren zu gedenken, deren Gewerbe 
und dessen Dienste bei solcher Arbeit wie der vorliegenden meist vergessen 
werden: die Berliner Budihändler Herr Carl Wegner, Herr Paul Schultz und 
Herr Gerd Rosen, die dem Verfasser persönlich sehr nahestehen bzw. 



Vorwort I X 

standen und manches Sammlerstück durdi die Jahre dieser Arbeit zu-
gesteuert haben. 

Es ist ferner angebracht, daß an dieser Stelle der Vorarbeit anderer 
gedacht werde, auf daß die vorliegende Arbeit sich dadurch einordne. 
Neben den bibliographischen Verzeichnissen in vielen Werken der Sekun-
därliteratur, denen mancher Hinweis verdankt wird, sind die hauptsäch-
lichen schrifttumsnachweislichen Werke folgende: 

Würzbach, Friedrich, Nietzsche. Ein Gesamtüberblick über die bisherige Nietz-
sche-Literatur. (Literarische Berichte aus dem Gebiet der Philosophie. Hg. v. A. 
Hoffmann. Erfurt. 1929, H. 19/20, S. 4—11; 1932, H. 26, S. 4—29). (Bringt 
schon 118 Einzelhinweise zur Zeit vor der Jahrhundertwende). 

Oehler, Max, Deutsche Nietzsche-Literatur. Von 1890 an. Privatdruck v. 
Prof. Dr. Ernst Seidel, Jena, f. d. Nietzsche-Gedenkzimmer d. Gemeinde Sils 
Maria. (1936). 44 S. (Bringt einiges zur Werk- bzw. Entstehungsgeschichte, sonst 
ausschließlich Einzelschriften — Aufsätze nur wenn in Sammelbänden enthalten 
— sowie Erwähnungen Nietzsches in größeren Werken. Aus der Zeit 1890—1900 
77 Einzelhinweise). 

Jacoby, Karl, Die Erstausgaben Friedrich Nietzsches. Eine bio-bibliographische 
Übersicht der von Nietzsche selbst veröffentlichten oder druckfertig hinterlassenen 
Schriften. (Philobiblon. 11. Jg. (1939), H. 1/2, S. 49—59; auch als Sonderdruck: 
Schriften des Philobiblon. R. M. Rohrer Vlg. Brünn). (Umfaßt vornehmlich 
die Werke von der „Geburt" bis zu „Ecce homo"). 

Verzeichnis der bis 1939 erschienenen Ausgaben der Werke, Kompositionen 
und Briefe Nietzsches. Bericht üb. d. 14. ordentliche Mitgliederversammlung d. 
Gesellschaft d. Freunde d. Nietzsche-Archivs am 11. Dez. 1939 u. Jahresbericht f. 
1939 d. Stiftung Nietzsche-Archiv. (1940), S. 27—40. 

Reichert, H. W. u. K. Schlechta, International Nietzsche Bibliography. Univ. 
of Ν. Carolina. Chapel Hill, NC. (1961), 8 Bll., 133 S. 

( = Studies in Comparative Literature. Nr. 29). 
Dass., Revised and Expanded. 1968. 10 Bll., 162 S. 
( = Studies in Comparative Literature. Nr. 45). 
Diese zweite, „Revised and Expanded" Auflage des neuesten bibliographischen 

Versuches das Schrifttum über Nietzsche betreffend bringt gegenüber der ersten 
lediglich einige wenige Zusätze aus der Zeit vor 1900 und weist leider nodi dazu 
alle Mängel auf, die die Erstauflage gezeigt hatte: unter 199 Einzelhinweisen ent-
halten 17 falsche Angaben, neun sind unvollständig, und bei fünf handelt es sich 
um Doppelaufnahmen. Daß die Mangelhaftigkeit nicht allein auf die deutsch-
sprachigen Hinweise über die Zeitspanne zutrifft, s. a. : Thatcher, David S., Nietz-
sche in England 1890 to 1914. The Growth of a Reputation. Univ. Of Toronto 
Press (1970), S. 8—11. 

Zimmermann, Rolf, Bibliographische Notizen über das Werk Friedrich Nietz-
sches. (Librarium. 1968, S. 207—227). (Eine wesentliche Ergänzung zu der Ar-
beit Jacobys). 
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Cowen, Roy C., Neunzehntes Jahrhundert (1830—1880). Francke. Bern, 
Mchn. (1970), S. 176, 184—198. 

( = Handbuch d. dt. Literaturgesch. 2. Abt.: Bibliographien. Hg. v. Paul Stapf. 
Bd. 9). (Bringt trotz zahlreicher Einzelsdiriften und Aufsätze recht wenig aus 
der Zeit vor der Jahrhundertwende). 

Drei weitere neuere Arbeiten, die verbreitungsgeschichtliche Uber- oder 
Einsichten gewähren, sind: 

Pütz, Peter, Friedrich Nietzsche. 1967. Metzler. St. X I I , 104 S. 
( = Sammlung Metzler. Abt. D: Literaturgeschichte. Nr. 62). (Bringt rund 30 

Arbeiten aus dem behandelten Zeitraum, die aber in der Auswahl leicht irrefüh-
rend sind). 

Nicholls, R. Α., Beginnings of the Nietzsche Vogue in Germany. (Modern 
Philology. Bd. 56, 1958/59, S. 24—37). (Erwähnt oder behandelt rund 30 Ar-
beiten aus dem Zeitraum 1890—1900). 

Brinton, Crane, „The Growth of a Reputation", als 7. Abschnitt in seinem: 
Nietzsche. Harper Torchbooks. NY (1965), S. 172—181. Erwähnt 18 Arbeiten 
aus der Zeit 1880—1900, auch (S. 176), daß „a good bibliography of the 
,discoverers' of Nietzsche in Germany" sich finde bei: 

Albert, Henri, Friedridi Nietzsche. (Mercure de France. Jan. 1893, S. 47 f., 
Anm. 2 u. 3). (Dieser führt 17 Titeln aus den Jahren 1889—1892 an). 

In dieser Hinsicht s. a.: 
Robertson, John G., The Literary Movement in Germany. Friedrich Nietzsche 

and his Influence. Cosmopolis. Bd. 12, Nr. 34 ν. Okt. 1898, S. 31—48. 

Verfasser bespricht die Werke von Brandes (Nr. 97), Steiner (Nr. 230), Lud-
wig Stein (Nr. 155 a), Riehl (Nr. 313), Andreas-Salomé (Nr. 185), Förster-Nietz-
sche (Nrn. 238, 285), Leo Berg (Nr. 316), von Grotthuß (Nr. 351) sowie den 
Einfluß Nietzsches auf Werke von Sudermann, Hauptmann, Wilbrandt (Nr. 
207), Widmann (Nr. 151), von Leixner und Franz Evers. 

Einen letzten, besonderen Dank für wissenschaftliche Lehre und mensch-
liches Entgegenkommen den Lehrern, die diese Arbeit teils bewußt, teils 
unbewußt gefördert haben: Prof. Gelsinger, Fritz Kaufmann, George 
C. Sdioolfield, Carl Weitlanner, A. Wayne Wonderley, Norman H . Binger, 
Bernd Kratz, Lawrence S. Thompson, Paul K. Whitaker. 

Juni 1974 R. F. Krümmel 
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v. Resiwitz. Dresden. (Okt. 1890 in ML übergegangen). 
(62/1, 103). 
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ZThK Zeitschrift für Theologie und Kirche. (219). 
ZürP Züricher Post. (549). 



Am 29. Dezember 1871 lag folgende Schrift fertiggedruckt vor: 
I Die / Geburt der Tragödie / aus dem / Geiste der Musik. / Von / Friedrich 

Nietzsche, / ordenti. Professor der classischen Philologie an der / Universität Basel. 
/ (Titelbildchen des befreiten Prometheus) / Leipzig. / Verlag von E.W. Fritzsch. / 
1872. IV, 143 S. (Druck von Breitkopf und Härtel in Leipzig). 8°. 

Als der Verfasser in Basel am 2. Januar 1872 die ersten Freiexemplare 
zugeschickt bekam, waren seine Gedanken erst einer geringen Anzahl von 
Freunden und Bekannten, ehemaligen Lehrern und neuen Basler Kollegen 
einigermaßen vertraut.1 

1 In den Jahren 1866 bis 1868 hatte Nietzsche in dem im Dezember 1865 von ihm mit-
begründeten „Philologischen Verein" an der Universität Leipzig, dessen erster Vorsit-
zender er audi wurde, sechs Vorträge gehalten: 
„Die letzte Redaction der Theognidea" am 18 .1 .1866 ; 
„Über die literarhistorischen Quellen des Suidas" am 1. 6 .1866; 
»Die Π Ι Ν Α Κ Ε Σ der aristotelischen Schriften" am 1. 2 .1867; 
„Der Sängerkrieg auf Euboea" im Juli 1867; 
„Über die Varronisdien Satiren und den Cyniker Menippus" am 6 . 1 1 . 1 8 6 8 ; 
„Die Gleichzeitigkeit Homers und Hesiods". 
Er war auch des öfteren an den sogenannten „Miscellenabenden", die anstelle von 
Vortragsabenden gelegentlich eingesetzt werden mußten, hervorgetreten. Seine Stellung 
innerhalb des Vereins wird folgendermaßen umrissen: „Er war die Seele des Vereins, 
das spricht aus den Berichten jener Zeit, und die damaligen Mitglieder bekennen gerne, 
daß sie mit Bewunderung zu der geistigen Überlegenheit ihres Altersgenossen empor-
geschaut hätten." (s. Nr. 109, S. 4). Zu den einstweiligen Mitgliedern des Vereins zähl-
ten zu damaliger Zeit folgende Studenten: 
Andresen, Georg, aus Holstein, später Gymnasialprofessor in Berlin; 
Angermann, Constantin Th., aus Höckendorf, später Gymnasialdirektor in Plauen; 
Arnoldt, Richard, aus Gumbinnen, später Direktor des städtischen Gymnasiums in 
Prenzlau; 
Cron, Heinrich, aus Erlangen, gestorben zu Anfang der 70er Jahre als Studienlehrer in 
Ansbach; 
Heynemann, Sußmann; 
Kallmeyer, F. Oskar, aus Dresden, noch als Student im Oktober 1866 gestorben; 
Kinkel, Gottfried, Sohn des gleichnamigen Dichters, später Privatdozent und Kustos 
der Kupferstichsammlung in Zürich; 
Kohl, Otto, später Oberlehrer in Barmen; 
Kohlschütter, Otto, gestorben als Oberlehrer am Realgymnasium in Osnabrück; 
Rohde, Erwin (Hamburg 9 . 1 0 . 1 8 4 5 — Heidelberg 11.1 .1898) , nähere Bekanntschaft 
mit Nietzsche seit dem Sommersemester 1866 in Leipzig, zuletzt Professor der klassi-
schen Philologie in Heidelberg; 
Romundt, Heinrich, geb. 1845, später, Herbst 1872 bis Frühling 1875, Privatdozent der 
Philosophie in Basel, zuletzt Gymnasiallehrer; 
Roscher, Wilhelm Heinrich (Göttingen 12.2.1845—Dresden 9 .3 .1923) , Sohn des 
Professor der Nationalökonomie in Leipzig, 1893—1905 Gymnasialdirektor in Würzen; 
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In der ersten Hälfte des Dezembers waren die letzten Seiten des 
Manuskripts an den Verleger2 gesandt. Die Auflage betrug 1000 Stück, 
wofür Nietzsche 100 Taler erhielt; hinzu kamen 25 Freiexemplare, davon 
fünf auf besonderem Papier.3 

Während Nietzsche nun gespannt auf den breiteren Widerhall zu seinem 
Werke wartete, arbeitete er auf Einladung der Basler „Akademischen Ge-
sellschaft" an einer Reihe von sedis Vorträgen „Uber die Zukunft unserer 
Bildungsanstalten", von denen fünf dann audi ausgearbeitet und am 

Windisch, Ernst (Dresden 4.9 .1844 — Leipzig 30.10.1918), habilitierte sich sdion 
1869 in Leipzig, 1872—75 o. Professor der indogermanischen Philologie in Heidelberg, 
1875—77 in Straßburg, danach in Leipzig als Professor der keltischen und indischen 
Philologie, redigierte 1880—1902 die „Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen 
Gesellschaft"; 
Wisser, Heinrich Wilhelm (1843—1935), Märchenforscher, später Gymnasiallehrer in 
Eutin. 
Der erste der genannten Vorträge war aus einer im Sommer 1864 entstandenen Pfor-
tenser Valediktionsarbeit „De Theognide Megarensi" hervorgegangen und hatte 
seinerseits in Leipzig auf Anregung von Nietzsches Lehrer und Gönner: 
Ritsehl, Friedrich Wilhelm (Großvargula b. Erfurt 6.4.1806—Leipzig 9.11.1876), 
Lehrer Nietzsches sowohl in Bonn wie auch in Leipzig, zuletzt Professor der klas-
sischen Philologie an der Universität Leipzig, die erste gedruckte Arbeit gezeitigt: 
A Zur Geschichte der Theognideischen Spruchsammlung. (RhMus NF. 22. Jhg., 1867, 
S. 161—200). 
Abdrucke gingen an die vormaligen Leipziger Studiengenossen: 
Gersdorff, Carl Freiherr von (1844—1904), Schüler in Sdiulpforta seit Ostern 1861, 
nähere Bekanntschaft mit Nietzsche dort aber erst seit 1863, damals in Berlin, zuletzt 
Landwirt in Hohenheim; 
Mushacke, Hermann (Berlin 15.7.1845 — Hildesheim 12.7.1906), damals in Berlin, 
zunächst Oberlehrer und zuletzt Professor in Hildesheim; 
sowie an den vormaligen Pfortenser Schulfreund: 
Deussen, Paul (Oberdreis/Westerwald 7 .1 .1845 — Kiel 6.7.1919), Bekanntschaft mit 
Nietzsche seit 1859 in Schulpforta, dort bis 1864 mit ihm zusammen, darauf gemeinsame 
Ferien und Studiensemester in Bonn bis August 1865, wurde gleichzeitig mit Nietzsche 
Mitglied der Burschenschaft Franconia in Bonn, ging damals gerade nach Berlin, seit 
1889 Professor der Philosophie in Kiel, Begründer und bis zu seinem Tode Vorsitzender 
der Schopenhauer-Gesellschaft. 
Dieser Arbeit waren dann in der gleichen Zeitschrift gefolgt: 
C Beiträge zur Kritik der griechischen Lyriker. /I./ Der Danae Klage. (RhMus NF. 
23. Jg., 1868, S. 480—489). 
Hiervon erhielt von Gersdorff einen Abdruck. 
D De Laertii Diogenis fontibus / scripsit / Fridericus Nietzsche. / I. De Diocle 
Magnete. II. De Favorino Arelatensi. (RhMus NF. 23. Jg., 1868, S. 632—653). 
Hiervon erhielt Rohde in Hamburg einen Einzelabzug. 
J De Laertii Diogenis fontibus / scripsit / Fridericus Nietzsche. / (cf. vol. X X I I I 
p. 632 sqq.) / III . De Demetrio Magnete. IV. De Demetrio Dioclis fonte. V. De ceteris 
Dioclis fontibus. VI. De Laertio et Hesychio. (RhMus NF. 24. Jg., 1869, S. 181—228). 
Hiervon erhielt Rohde wiederum einen Abzug. Diese letzte mehrteilige Arbeit stellte 
den wenig geänderten Abdruck einer preisgekrönten Arbeit dar, die in Erfüllung der 
von Ritsehl zum Universitätsfest vom 31. Oktober 1867 gestellten Preisaufgabe zwi-
schen Dezember 1866 und Juli 1867 geschrieben worden war. 
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16. Januar, 6. und 27. Februar und 5. und 23. März gehalten wurden. 
Unter den Zuhörern in Basel befanden sich Jacob Burckhardt und Franz 
Overbeck, das Manuskript machte dann auch Wagner und Cosima, Rohde, 
Romundt, von Gersdorff und Malwida von Meysenbug, Olga und Natalie 
Herzen und Sdiuré mit den vorgetragenen Gedanken vertraut. Zunächst 
sollten die Vorträge umgearbeitet als zweites Werk erscheinen, aber der 
Plan zerschlug sich noch vor Jahresende. Am Anfang des Jahres 1873 bot 
sich Malwida an, die Vorträge ins Italienische zu übertragen, daraus wurde 

Ν Analecta Laertiana / scripsit / Fridericus Nietzsdie. (RhMus NF. 25. Bd., 1870, 
S. 217—231). 
Hiervon erhielt Franz Overbeck später einen Sonderabdruck. 
Ρ Der Florentinische Tractat über Homer und Hesiod, / ihr Geschlecht und ihren 
Wettkampf. / I. Die Form des Wettkampfes. II. Alcidamas als der Urheber der Form 
des Wettkampfes. (RhMus NF. 25. Bd., 1870, S. 528—540). 
R Registerheft zu Band I—XXIV der neuen Folge (1842—1869). 1871. 
Im April 1868 hatte dann audi Nietzsches Tätigkeit als Budibesprecher angefangen; die 
Anzeigen erschienen sämtlich im „Literarischen Centraiblatt für Deutschland", das von 
dem Leipziger Germanisten: 
Zarncke, Friedrich (1825—1891), Professor der deutschen Philologie in Leipzig, 
herausgegeben wurde: 
Β Die hesiodische Theogonie, ausgelegt und beurtheilt von G. F. Sdioemann. Bln. 1868. 
Weidmann. 308 S. (LCBl Nr. 18 v. 25. 4.1868, Sp. 481 f.). 
E Anacreontis Teii quae vocantur Συμποσιακά ήμιάμβια. Ex anthologiae Palatinae 
vol II. nunc Parisiensi post Henr. Stephanum et Jos. Spalletti tertium edita a Val. Rose. 
Lpz. 1868. Teubner. XXIV, 70 S. (LCBl Nr. 45 ν. 31. 10.1868, Sp. 1224). 
F Richard Nitzsche, Quaestionum Eudocianarum capita quatuor. Altenburg 1868. 
46 S. (LCBl Nr . 48 v. 21.11.1868, Sp. 1309). 
G Theognidis Elegiae. E codicibus Mutinensi Veneto 522 Vaticane 915 edidit 
Christopherus Ziegler. Tüb. 1868. Laupp. VIII, 68 S. (LCBl Nr. 6 v. 30.1.1869, Sp. 144). 
H Jacob Bernays, Die Heraklitischen Briefe. Ein Beitrag zur philosophischen und 
religionsgeschichtlichen Litteratur. Bln. 1869. Hertz. 2B1L, 159 S. (LCBl Nr. 6 v. 
30.1.1869, Sp. 145). 
I Άριστοξένου αρμονικών τα σωζόμενα. Die harmonischen Fragmente des Aristoxe-
nus. Griechisch und deutsch mit kritischem und exegetischem Commentar und einem 
Anhang die rhythmischen Fragmente des Aristoxenus enthaltend, hg. v. Paul Marquard. 
Bln. 1868. Weidmann. XXXVI, 415 S. (LCBl Nr. 6 v. 30.1.1869, Sp. 145 f.). 
L Erwin Rohde, Uber Lukians Schrift Λούκιος η "Ονος und ihr Verhältnis zu Lucius 
von Patrae und den Metamorphosen des Apulejus. Eine litterarhistorische Untersuchung. 
Lpz. 1868. Engelmann. 52 S. (LCBl Nr. 15 v. 3.4.1869, Sp. 426 f.). 
O S. Α. Byk, Der Hellenismus und der Piatonismus. Lpz. 1870. Pernitzsch. 45 S. 
(LCBl N r . 37 v. 3.9.1870, Sp. 1001 f.). 
Nach der Schwester, Elisabeth Förster-Nietzsche, rezensierte er „gelegentlich für die 
.Deutsche Allgemeine Zeitung' Concerte und Vorlesungen" im Winter 1868/69 in 
Leipzig (s. Nr. 238, S. 287). Sie stützt sich hierbei vermutlich auf eine Äußerung ihres 
Bruders in einem Brief an Erwin Rohde vom 27. Oktober 1868: „Gelegentlich gehe ich 
jetzt als Vertreter der Deutschen Allgemeinen in Conzerte und Vorlesungen; ja sogar 
die Kritik der Oper ist mir o f î e r i r t . . . " Der Nachbericht zu dieser Briefstelle (BAB II, 
S. 458) stellt aber fest, daß diese Zeitung keine Beiträge Nietzsches gebracht habe. 
Nach seiner Berufung nach Basel war ihm am 23. März 1869 das Doktordiplom ohne 
Prüfung und Dissertation auf Grund der schon bis dahin im „Rheinischen Museum" 
(s. A, C, D, J, Ν, P, R) veröffentlichten Arbeiten von der Universität Leipzig ausge-
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jedoch audi nichts. Einen Beridit über den ersten Vortrag brachte eine Basler 
Zeitung: 

1 F . D., Akademisdie Vorlesung von Hrn. Prof. Nietzsche über die Zukunft 
unserer Bildungsanstalten. (SchwGr v. 2 3 . 1 . 1 8 7 2 ) . Berichterstatter erwähnt, daß 
„die Aula beinahe vollständig gefüllt" gewesen sei, und rühmt „die sdiöne Form 
und gewählte Diction" des Redners. S. a. die Meinung Burckhardts: „Über Nietz-
sche's Vorträge wird Ihnen H r . Beck4 das Genaueste mittheilen; den letzten, von 
welchem wir einige Lösung der so keck und groß aufgeworfenen Fragen und Kla-

stellt worden, und am 28. Mai desselben Jahres hatte er seine Antrittsrede „Über die 
Persönlichkeit Homers" in der Aula des Museums zu Basel gehalten. Diese war dann 
das ganze Jahr hindurch im Manuskript umhergewandert: nadi Leipzig an Romundt 
und Ritsdil, nach Naumburg an Mutter und Schwester: 
Nietzsche, Franziska, geb. Oehler (Pobles 2 .2 .1826 — Naumburg 20.4.1897), seit 
Juli 1849 verwitwet; 
Nietzsche, Elisabeth (Röcken 10.7.1846 — Weimar 8.11.1935), 1885—1889 mit 
Bernhard Förster verheiratet, zuletzt NachlaßVerwalterin in Weimar; 
sowie an: 
Wenkel, Friedrich August, Oberpfarrer in Naumburg, seit Sommer 1868 ein Schopen-
hauerverehrer und nähere Bekanntschaft mit Nietzsche; 
nach Tribsdien an: 
Wagner, Richard (Leipzig 22.5.1813 — Venedig 13.2.1883), Bekanntschaft mit 
Nietzsche seit dem 8.11.1868 in Leipzig; 
Bülow, Cosima von, geb. Liszt (Bellagio am Comersee 25. 12.1837 — Bayreuth 1927), 
Bekanntschaft mit Nietzsche seit dem 17. 5.1869 in Tribschen. 
Endlich war sie dann im Dezember 1869 als Privatdruck, „nur für den engsten Kreis 
bestimmt", an eine beschränkte Öffentlichkeit gelangt: 
Κ Homer / und / die klassische Philologie. / Ein Vortrag / von / Friedrich Nietzsche. / 
Basel, / 1869. 24 S. 8°. 
Das Werk ging dann an die Schwester und Wenkel in Naumburg, Rohde in Kiel, 
Ritsehl und dessen Frau in Leipzig: 
Ritsehl, Sophie, Bekanntschaft mit Nietzsche durch ihren Gatten seit dem 4.12 .1865; 
an Gersdorff in Berlin und durch diesen an: 
Krüger, Paul, geb. 1842, Jurist, ehemaliger Pfortenser und Schulkamerad des Ernst 
Freiherrn von Gersdorff, des im Januar 1867 verstorbenen ältesten Bruders des 
Carl von Gersdorff; 
Wiesike, Carl Ferdinand (Brandenburg a. d. Havel 24.12.1798 — Plauerhof b. Bran-
denburg 11.10.1880), Gutsbesitzer, Landwirt und Schopenhauerverehrer, Oheim 
Krügers, durch den von Gersdorff ihn schon im Spätsommer 1868 kennengelernt 
hatte. Die letzte Erwähnung Wiesikes fällt in einem Brief von Gersdorff an Nietzsche 
vom 1. Februar 1872. Darin schreibt Gersdorff, daß er „die Geburt" dem „alten 
Wiesike angelegentlichst" empfohlen habe. Ob dieser sich das Werk sowie später etwa 
„Schopenhauer als Erzieher" angeschafft hat, ließ sich nicht ermitteln; 
durch Cosima von Bülow an: 
Porges, Heinrich (Prag 25.11.1837 — München 17.11.1900), früher Anhänger 
Wagners, 1864 nach München berufen, wo er 1871 zum königlich bayerischen Musik-
direktor ernannt wurde. 
Als unmittelbare Vorläufer der „Geburt" sind die öffentlichen Vorträge anzusehen, die 
Nietzsche am Anfang des Jahres 1870 im Museum zu Basel gehalten hatte: 
„Das griechische Musikdrama" am 18.1.1870; 
„Sokrates und die Tragödie" am 1.2.1870. 
Als dem Vortragenden wohl wichtigster Zuhörer ist anzunehmen: 
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gen erwarten, ist er uns nodi schuldig, hat sich aber einstweilen zur Erholung auf 
10 Tage ins Waadtland begeben. Sie hätten die Sachen hören sollen! es war stellen-
weise ganz entzückend, aber dann hörte man wieder eine tiefe Trauer heraus, und 
wie sich die Auditores humanissimi die Sache eigentlich t r ö s t l i c h zu rechte 
legen sollen, sehe ich nodi nicht. Eins hatte man sicher: den Menschen von hoher 
Anlage, der Alles aus erster Hand hat und weitergiebt." (An Arnold von Salis, 
Basel, den 21. 4 . 1 8 7 2 in: Jacob Burckhardt, Briefe. Vollst, u. krit. Ausg. bearb. v. 
Max Burckhardt. Schwabe. Basel/St. Bd. 5, 1963, S. 112). 

Burckhardt, Jacob (Basel 25. 5.1818 — ebd. 8. 8.1897), Professor der Geschichte und 
Kunstgeschichte in Basel 1858—1893. 
Der zweite der beiden Vorträge ging dann sofort im Manuskript an Wagner und Frau 
von Bülow nach Tribschen. 
Der in Basel geborene Lyriker Rudolf Binding erzählt aus Berichten seines Vaters, 
der 1867—1870 dort ordentlicher Professor für Strafrecht war: „Ein ganz junger kam: 
Friedrich Nietzsche. Mein Vater sagte mir von jener Zeit: er habe sozusagen die .Geburt 
der Tragödie aus dem Geiste der Musik' noch als Kolleg gehört; denn die jungen 
Dozenten besuchten gegenseitig ihre Vorlesungen. ,Hat man ihn denn damals dort 
schon erkannt?' fragte ich, als von dem Basel jener Zeit die Rede war. ,Daß er ein 
geistreicher Kerl war merkte natürlich jeder und gab es zu', antwortete mein Vater. 
,Aber einer der eigentlich nur in Aphorismen redete —? so was galt damals nichts 
rechtes — Ja ! Es falle ihm doch wenigstens etwas ein, habe einer zur Verteidigung 
Nietzsches bemerkt. — Nun ja! aber er gehe ja audi den ganzen Tag spazieren! da 
müsse ihm doch auch etwas einfallen.'" (R. G. B., Erlebtes Leben. Rütten & Loening. 
Ffm. 1932, S. 12). 

Aus der gleichen Zeit erzählt der damals zwölfjährige Walther Siegfried vom Leben in 
Basel: „Regelmäßig wie eine Uhr ging Tag für Tag um die Mittagszeit ein Herr, von 
einer jugendlichen Dame begleitet, vor unseren Fenstern vorüber, der nur ein deutscher 
Professor sein konnte. Er hatte einen auffallend großen braunen Schnurrbart und eine 
goldene Brille, ging in sehr aufrechter Haltung und trug stets schwarzen Rock, hellgraue 
Beinkleider und einen hellgrauen breitrandigen Filzhut, alles peinlich frisch und ge-
bürstet wie eben aus der Schachtel. Ebenso unabänderlich war das Fräulein in die 
zartesten Farben gekleidet, himmelblau oder rosa; Vergißmeinnidit oder Röschen auf 
dem Hut. An ihrem gleichen, kinderhaften Teint ,Milch und Blut' und an ihrem ähn-
lichen Gange, mit ganz kurzen Schritten, vermutete man, daß es Geschwister sein 
mußten. Es war der Herr Professor Friedrich Nietzsche und seine Schwester Elisabeth. 
Sie wohnten am nahen Schützengraben, später am Spalentorweg, und gingen ins 
Schützenhaus zu Tisch.'' (W. S., Aus dem Bilderbuch eines Lebens. Asdimann & Scheller. 
Zür. u. Lpz. (1926), S. 20 f.) 
Am 4. April 1870 war Nietzsche zum ordentlichen Professor ernannt worden, und im 
selben Monat war eine Gratulationsschrift des Paedagogiums zu Basel zur Feier der 
50jährigen Lehrtätigkeit dortselbst von Prof. Dr. Fr. D. Gerladi erschienen. 
Diese enthielt neben Schulmäßigem folgenden Beitrag Nietzsches: 
M Beiträge zur Quellenkunde und Kritik des Laertius Diogenes. (Basel. C. Sdiultze's 
Universitätsbuchdruckerei. 1870. S. 1—36). 4°. 
Ritsehl hatte im März 1870 damalige oder ehemalige Mitglieder seiner „Societät" 
angeregt, philologische Arbeiten abzufassen oder schon vorhandene drucken zu lassen. 
Nietzsche hatte daraufhin im Laufe des Jahres „eine ganze Kette von Unter-
suchungen über Homer und Hesiod im gegenseitigen Verhältnis" verfaßt, die dann als 
gewünschter Einleitungsbeitrag zu den von Ritsdil herausgegebenen „Acta societatis 
philologae Lipsiensis" erschienen: 
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Auf Grund seiner die Philosophie und Pädagogik berührenden Vor-
lesungen, der Vorträge „Über die Zukunft unserer Bildungsanstalten", der 
„Geburt der Tragödie" und seiner Abhandlungen über Laertius Diogenes 
sah sich Nietzsche im Mai 1872 unter die Philosophieprofessoren auf-
genommen: 

2 Die Vertreter der Philosophie an der Universität Basel. (PhM 8. Bd. 1872, 
S. 93 ff., 150 f.). 

Q Certamen quod dicitur Homeri et Hesiodi / e codice Florentino / post Henricum 
Stephanum / denuo edidit / Fridericus Nietzsdie / Numburgensis. (Lpz. Teubner. 1871. 
I, S. 1—23). 
Auf Wunsch der Frau von Bülow ließ Nietzsche im Juni 1870 eine gebundene Ab-
schrift beider obenerwähnten Vorträge zur griechischen Tragödie anfertigen und 
schenkte sie ihr. Hinzu kam, als Weihnachtsgeschenk, die eigenhändige Abschrift einer 
im Sommer 1870 entstandenen Abhandlung „Die Geburt des tragischen Gedankens". 
Schon im April 1871 war die Aus- und Umarbeitung seiner Gedanken über die grie-
chische Tragödie soweit gediehen, daß er eine Druckvorlage „Musik und Tragödie" (wie 
„Griechische Heiterkeit" und „Sokrates und die griechische Tragödie" ein geplanter 
Titel zur „Geburt") an den Verleger Engelmann in Leipzig schicken konnte. Dieser 
zögerte aber solange mit der Annahme, daß der Verfasser einen Teil „herausschälte" 
und diesen in 30 Exemplaren, „zur Verteilung unter Freunden", auf eigene Kosten 
im Juni 1871 drucken ließ: 
S Sokrates und die griechische Tragödie. / Von / Dr. Friedrich Nietzsche. / Basel 
1871. 40 S. 8°. 
Dieser Wortlaut ging dann mit geringfügigen stilistischen Änderungen vollständig in 
die Abschnitte 8—15 der endgültigen Fassung der „Geburt" über. Die Schrift selbst ging 
an Gersdorff in Marienbad, Deussen in Marburg, Wagner in Tribschen und durch 
diesen an: 
Brockhaus, Clemens (1837—1877), Pfarrer an der Johanniskirche zu Leipzig, Neffe 
Wagners; 
an Romundt, der die Abhandlung auf Wunsch Nietzsches im „Philologischen Verein" 
in Leipzig vorlas, an Rohde in Kiel und durch letzteren an : 
Ribbeck, Otto (Erfurt 23. 7.1827 — Leipzig 18. 7.1898), klassischer Philologe, 1865—72 
in Kiel, 1873—76 in Heidelberg, 1877—98 in Leipzig; 
und durch: 
Overbeck, Franz Camill (Petersburg/Rußland 16.11.1837 — Basel 26.6.1905), pro-
testantischer Theologe, Professor der Kirchengeschichte zu Basel seit dem 23. 4.1870, wo 
er bis August 1875 im selben Hause wie Nietzsche wohnte, trat am 31.3. 1897 in den 
Ruhestand. Sein Exemplar trägt die Widmung: „Herrn Prof. Overbeck zum Andenken 
an Winter und Frühjahr 1871. F. N." ; 
an: 
Treitschke, Heinrich von (Dresden 15.9.1834 — Berlin 28.4.1896), Professor der 
Geschichte in Heidelberg. Mit der Obersendung dieses Exemplars versuchte Nietzsche 
das ganze Werk in den „Preußischen Jahrbüchern" unterzubringen. Treitschke war 
damals Herausgeber der Zeitschrift und Overbeck seit Ende 1867 Mitarbeiter; 
Zeller, Eduard (1814—1908), Professor der Philosophie in Heidelberg; s. eine spätere 
Äußerung zu Nietzsche (DRs 26. Jg., Bd. 101, H. 1 v. Okt. 1899, S. 80 in: 
Über Systeme und Systembildung, S. 80): „ . . . was von ihm die Blicke vorzugsweise auf 
sich zog, was am meisten zur Bewunderung und Nacheiferung anreizte, waren gerade 
d i e Schriften, in denen die Leidenschaftlichkeit und Selbstüberhebung, die schon frühe 
für seine weitere Entwicklung besorgt machen mußten, sich immer mehr ins Krankhafte 
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Über Nietzsche auf S. 94 f., sonst aufgeführt werden Karl Steffensen, Rudolf 
Eucken, Jacob Mähly und J. G. Müller. Hiermit begann die Zeitschrift, „bio-
graphische Notizen über die jetzt lebenden Vertreter der Philosophie in Deutsch-
land" zu bringen. Man setzte mit Basel ein, da die „alphabetische Reihenfolge" 
beachtet werden sollte. Es wird dabei weder auf den Inhalt der Schriften nodi auf 
die Einstellung des Verfassers eingegangen.5 

Nachdem eine Anzeige der „Geburt" , von Erwin Rohde verfaßt , schon 
Ende J a n u a r 1 8 7 2 vom „Literarischen Centralblat t" abgelehnt worden 

auswuchsen, in denen der Sinn fürs Thatsächliche, die nüchterne Beobachtung, die 
Scheu vor Widersprüchen, die Strenge des Verfahrens, der Grundsatz, nichts ohne Be-
weis zu behaupten, kurz alle die Züge, welche die Wissenschaft erst zur Wissenschaft 
machen, sich immer vollständiger verloren, die Philosophie mehr und mehr in aphori-
stische, bald geistreiche, bald phantastische, nach dem Auffallenden haschende und jede 
vorangehende Paradoxie durch die folgenden überbietende Orakelsprüche überging." 

2 Fritzsch, Ernst Wilhelm (1840—1902), Verleger Wagners und Nietzsches, des letzteren 
1871—74, 1886—87, in Leipzig. 

" Ein Prachtexemplar auf gelbem Papier ging an Cosima. Wagner selbst erhielt zunächst 
ein einfaches und darauf ein Prachtexemplar. Sonst ging das Werk an die Schwester in 
Naumburg, Burckhardt in Basel, Ritsehl und Brockhaus in Leipzig, Gersdorff und 
Krüger in Berlin, Rohde und Ribbeck in Kiel, Deussen in Marburg, Romundt auf 
Reisen in Italien, Treitschke in Heidelberg sowie an : 

Gelzer-Thurneysen, Heinrich (Berlin 1 . 7 . 1 8 4 7 — Jena 1 1 . 7 . 1 9 0 6 ) , klassischer Philo-
loge, 1869—73 Gymnasiallehrer in Basel, 1873—78 in Heidelberg, später in Jena als 
Professor für klassische Philologie und Alte Geschichte. Dieser erzählt von der Auf-
nahme Burckhardts wie folgt: „Auch Nietzsche betrachtete er bei aller hohen Aner-
kennung und trotz liebevollem Eingehen auf seine einsamen Gedankengänge in letzter 
Linie immer etwas skeptisch, soweit das eben einem jüngeren, ihn rückhaltlos bewun-
dernden Kollegen gegenüber seine edit französische Höflichkeit zuließ. Als ,die Geburt 
der Tragödie* erschienen war, äußerte er sich mir gegenüber voll Bewunderung, aber 
mit jener nicht angenehmen Bewunderung, der man sofort anmerkt, daß sie im Grunde 
nur schlecht verhüllte beißende Ironie war. So ist in der That auffällig, daß Burck-
hardt, wie wenige ein echter Sohn des 19. Jahrhunderts, diesen beiden genialen Trägern 
und letzten Verteidigern seiner Kultur (Bismarck ist der andere) nicht mit dem Ver-
ständnis entgegengekommen ist, wie wir wohl wünschten." (H. Geizer, Jakob Burck-
hardt als Mensch und Lehrer. Z K G V I I , 1. Heft , 1899, S. 39). Auffallend ist bei dieser 
Würdigung Burckhardts, daß der Verfasser trotz mehrjähriger Anwesenheit in Basel 
und jährlicher Besuche dorthin von Heidelberg und Jena aus nichts Unmittelbares von 
Nietzsche zu berichten weiß. 

Kelterborn-Fisdier, Ludwig Wilhelm (Basel 2 4 . 9 . 1 8 5 3 — Waltham/USA 1 7 . 1 2 . 1 9 1 0 ) , 
Student der Rechtswissenschaften, Schüler Nietzsches in Basel im Schuljahr 1870/71, seit 
1884 Schriftsteller in Boston, U S A ; 
Krug, Gustav (1843 — 2 7 . 7 . 1 9 0 2 ) , Jugendfreund, damals in Naumburg, zuletzt 
Oberregierungsrat zu Freiburg im Breisgau; 
Pinder, Wilhelm (1844—1928) , Jugendfreund, damals in Naumburg; 
Rothpietz, Ida (1848 — 16. 11 .1933) , hatte Nietzsche schon im Sommer 1870 im 
Maderanertal flüchtig kennengelernt, seit dem 8. 8 . 1 8 7 6 mit Franz Overbeck verheiratet; 
Visdier, Adol f (1833—1902) , Basler Kaufmann; 
Visdier, Sophie (1839—1915) , Frau des Wilhelm Vischer-Heußler (1833—1886) , Pro-
fessors der Geschichte in Basel; 
Vischer-Bilfinger, Wilhelm (1808—1874), klassischer Philologe und Mitglied des kleinen 
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war,® erschien schließlich eine zweite vom selben Verfasser als erstes öffent-
liches Wort in Deutschland: 

3 Rohde, Erwin, Friedrich Nietzsdie's „Die Geburt der Tragödie aus dem 
Geiste der Musik". Eine Recension. (NAZg Sonntagsbeil. Nr. 21 v. 26. 5. 1872). 

Rohde weist zuerst auf das „befremdliche Stillschweigen" seitens der „sonst so 
geschäftigen Kritik" hin und hebt dann den Wert des Werkes für die Ästhetik und 
die klassische Philologie hervor. E r betont Nietzsches Abhängigkeit von Schopen-
hauer, „zu dessen Anschauungen er (d. i. Nietzsche) sich überall bekennt", und 

Rats in Basel, der als Präsident des Erziehungscollegs und der Universitäts-Kuratel die 
Berufung Nietzsches nach Basel durchgesetzt hatte; 
durch Overbeck, der die Korrekturbogen mitlas und alles während der Entstehung mit 
Nietzsche „immer wieder nach allen Richtungen" besprochen hatte (s. seinen Brief vom 
21. 8. 1871 an Heinrich von Treitschke: „Ich kann nicht alles mitmachen, am wenigsten 
unbedingt, was daran über Wagnersche Opern zu lesen steht; aber überzeugt bin ich, 
daß die Arbeit eine der gedankenreichsten und tiefsinnigsten ist, die wir in Deutsch-
land seit Jahrzehnten auf dem Gebiete der Ästhetik gelesen." Studien z. Gesch. d. 
Wissenschaften in Basel. X I I : Overbedriana. 1. Tl. 1962, S. 97), an: 
Ebers, Georg (Berlin 1.3 .1837 — Tutzing/Obb. 7.8.1898), Ägyptologe und Schrift-
steller, Privatdozent in Jena, Professor in Leipzig, schrieb an Overbeck aus Leipzig am 
9 .4 .1872 : „Nietzsches Schrift las ich mit großem Interesse. Ihr Freund spielt mit 
schweren Gedanken und großartigen Bildern Fangball." (Ebd., S. 98) ; 
Hartenstein, Gustav (1808—1890), Philosoph, seit 1834 Professor in Leipzig, seit 
1859 im Ruhestand in Jena lebend, s. den Brief des Nachstehenden an Overbeck aus 
Jena vom 10 .3 .1873 : „Das Buch Ihres Baseler Freundes Nitzsche ,Die Geburt der 
Tragödie' etc. ist mir unverständlich geblieben und wegen der sich darin zeigenden 
Wagner-Vergötterung und auffälligen Parteitendenz absolut unsympathisch; ebenso 
ging es auch Hartenstein, der audi aus dem Traum- und Rausch-Schwindel nicht klug 
werden konnte." (Ebd., S. 100); 

Naumann, Ernst (1832—1910), Universitäts-Musikdirektor und Stadtorganist in Jena; 
durch Gersdorff an: 
Gersdorff, Ernst August von, Vater des Vorigen und Mitglied des Preußischen Herren-
hauses; 
Rau, Leopold (Nürnberg 1847 — Rom 1880), Schüler von Reinhold Begas, Bildhauer 
und Zeichner des Titelbildchens zur „Geburt"; 
durch Wagner bzw. Cosima an: 
Baligand, Max von, Hauptmann, Kammerjunker Sr. Maj. des Königs von Bayern, 
Vorsitzender des Münchner Wagner-Vereins; 
Brockhaus, Ottilie, Frau des Hermann Brockhaus (1806—1877), Professors der indi-
schen Philologie in Leipzig, Schwester Wagners und Anhängerin Schopenhauers; 
Bülow, Hans Guido Freiherr von (Dresden 8.1 .1830 — Kairo 12.2.1894), erster 
Gatte der Cosima, 1869—77 zog er als gefeierter Pianist in der Welt herum, faßte erst 
1877 als Kapellmeister in Hannover wieder festen Fuß, übernahm 1880 die Leitung der 
Hofkapelle in Meiningen und machte sie zu einem Instrument ersten Ranges; 
Dittmar, Dekan, evangelischer Kirchenrat in Bayreuth, gest. am 31.1.1877 ebendort; 
Dohm, Ernst (Breslau 24.5.1819 — Berlin 5.2.1883), Schriftsteller, seit 1849 Leiter 
der Zeitschrift „Kladderadatsch"; 
Großmann, Rector des Bayreuther Gymnasiums; 
Herzen, Olga, Tochter des damals schon verstorbenen russischen Revolutionärs Alexan-
der Herzen, Ziehtochter der Malwida von Meysenbug, seit März 1873 Gattin des 
französisdien Geschichtswissenschaftlers Gabriel Monod; 
Herzen, Natalie (1844—1936), ältere Schwester der vorigen; 
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bringt das Werk abschließend in Verbindung mit „jener großen Wirksamkeit 
edelster Kunstbegeisterung, die sich eben in diesen Tagen in Bayreuth den festen 
Grund legt zu einem Ehrentempel deutscher Nation". 

3 a E(rwin) R(ohde), Die Geburt der Tragödie aus dem Geiste der Musik. 
Von Friedrich Nietzsche. Lpz. 1872. 16 S. (Druck von Breitkopf und Härtel in 
Leipzig). 

Ein von Nietzsche selber veranlaßter und bei Fritzsch erschienener Separat-
druck in 50 Abzügen, zur Versendung an Freunde.7 

Krokow, Gräfin Elisabeth, 
Liszt, Franz (Raiding 22.10.1811 — Bayreuth 31. 7.1886); 
Ludwig II. König von Bayern (Nymphenburg 25. 8. 1845 — 13. 6.1886); 
Meysenbug, Malwida von (Kassel 28.10. 1816 — Rom 26. 4.1903), damals in Florenz, 
kannte Wagner seit dem Frühjahr 1855 und war ihm seit dem Winter 1859/60 näher-
getreten, Nietzsche wurde ihr am 22. Mai 1872 bei der Grundsteinlegung in Bayreuth 
vorgestellt; 
Maier, Mathilde (1834—1910), Freundin Wagners; 
Monod, Gabriel (Ingouville 7.3.1844 — Versailles 10.4.1912), französischer Histori-
ker, seit Anfang 1866 mit Malwida von Meysenbug bekannt, 1873 heiratete er Olga 
Herzen ; 
Muchanoff-Kalergis, Marie von, geb. Nesselrode (1823—1874), auf Schloß Ottenheim 
b. Linz, Freundin Liszts, Wagner hat ihr seine „Aufklärung über das Judentum in der 
Musik" gewidmet; 
Pohl, Richard (Leipzig 12.9.1826 — Baden-Baden 17.12.1896), Musikschriftsteller, 
befreundet mit Bülow, Liszt und Wagner, trat auch sehr früh für sie ein, lebte 
1864—96 in Baden-Baden; 
Schleinitz, Marie von, geb. von Buch, Frau des Grafen Alexander Gustav von Schlei-
nitz, eines preußischen Ministers, gest. 1912; 
Schuré, Edouard (1841—1929), französischer Schriftsteller, damals in Florenz, trat seit 
1867 in Paris für das Werk Wagners ein; 
Laussot, Jessie, geb. Taylor (1827—1905), seit dem Sommer 1879 die Frau Karl 
Hillebrands; 
durch letztere an: 
Hillebrand, Karl (Gießen 17.9.1829 — Florenz 18.10.1884), eine Zeitlang Sekretär 
Heines in Paris, wurde 1863 Professor der romanischen Literaturen in Douai, lebte seit 
1870 als Korrespondent der englischen „Times" in Florenz; zu seinem Verhältnis zu 
Nietzsche s. Leo Haupts, Karl Hillebrand als Publizist und Politiker. Diss. d. Univ. 
Köln 1959, S. 170—199. Verfasser sieht den Einfluß Nietzsches auf Hillebrand am 
deudidisten in dessen Gervinus-Aufsatz: Hillebrand habe hierin „im Grunde nur ein 
Todesurteil vollstreckt, das schon von Nietzsche gesprochen worden" sei, nämlich in 
der „ersten Unzeitgemäßen", (S. 179); 
Otto Ribbeck empfahl die Schrift mit folgenden Worten: „Aber kennen Sie denn schon 
des Basler Nietzsche .Geburt der Tragödie aus dem Geist der Musik' und was sagen Sie 
dazu? Ein kunstphilosophischer Dithyrambus in Schopenhauer-Wagnerschem Geist. 
Etwas holder Wahnsinn und gärender Most, aber doch in der Hauptsache — die frei-
lich im Grund nicht eben ganz neu ist — treffend und durchaus interessant. Wir können 
diese Ar t ingenium in unsrer verknöcherten Philologie recht wohl zur Erfrischung 
gebraudien, zumal die solidesten Studien zu Grunde liegen . . ( O . Ribbeck. Ein Bild 
seines Lebens aus seinen Briefen 1846—1898, St. 1901. Cotta Nf., S. 297 f.) an: 
Dilthey, Wilhelm (Biebrich a. Rh. 19.11.1833 — Seis am Sehlem 1.10.1911), Pro-
fessor der Philosophie in Kiel, später in Breslau und seit 1882 in Berlin; 
sonst war die Sdirift auch zu Händen von: 
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3 b Auch in: Erwin Rohde, Kleine Schriften. J . C . B. Mohr. Tüb. 1902. Bd. 2, 
S. 3 4 0 — 3 5 1 , wovon es auch einen Separatdruck gibt. 

3 c Audi in: Der Streit um Nietzsches „Geburt der Tragödie". Die Sdiriften 
von E. Rohde, R. Wagner, U. v. Wilamowitz-Möllendorff. Zusammengest. u. 
eingeh v. Karlfried Gründer. 1969. G. Olms. Hildesheim, S. 15—26. 

Ende Mai 1872 erschien auch die erste Gegenschrift, von Ulrich Wila-
mowitz-Möllendorff verfaßt:8 

Ambros, August Wilhelm (Mauth/Böhmen 17.11.1816 — Wien 28.6.1876), Musik-
schriftsteller, seit 1871 Professor der Musik am Konservatorium zu Wien; 
Asdier, David, geb. 1818 zu Dresden, damals in Leipzig, hatte sich durdi mehrere 
Schriften um die Nachfolge Schopenhauers verdient gemacht, so durch: Sendschreiben an 
Schopenhauer. 1855 / Schopenhauer als Interpret des Goethisdien Faust. 1859 / Arthur 
Schopenhauer. 1871 / Das Endergebnis der Schopenhauerschen Philosophie in seiner 
Übereinstimmung mit einer der ältesten Religionen. 1885; 
Bernays, Jacob (1824—1881), seit 1866 Oberbibliothekar der Universitätsbibliothek und 
als Nachfolger Ritschis Professor der klassischen Philologie in Bonn; 
Conrad, Michael Georg (Gnodstadt/Unterfranken 5. 4.1846 — München 20.12.1927), 
zuerst in Genf, dann seit 1871 in Neapel Lehrer an der Deutschen Schule, 1876—1882 
freier Schriftsteller in Paris, ging 1882 nach München, wo er im Jahre 1885 zusammen 
mit Wolfgang Kirchbach „Die Gesellschaft" gründete; s. sein: „Von Emile Zola bis 
Gerhart Hauptmann. Erinnerungen zur Geschichte der Moderne." Lpz. 1902. Herrn. 
Seemann Nf., S. 35: „ . . . ich war Nietzscheaner, als ich fünfzehn Jahre später (d.i. 
1872) in der Buchhandlung von Detken und Rodiell zu Neapel die ersten Seiten von 
der .Geburt der Tragödie' gelesen hatte." 
Constantin, Großfürstin, geb. Prinzessin von Altenburg, Schülerin von Nietzsches Vater; 
Daedisel, Bernhard (1823—1888), Justizrat in Sangerhausen, ehemaliger Vormund 
Nietzsches; 
Diodati, Gräfin, 
Dräseke, Johannes Felix (Coburg 7 .10.1835 — Dresden 16.2.1913), Komponist, 
lernte das Werk durch Bülow, aber Nietzsche persönlich erst im Juli 1875 
in Basel kennen; 
Frieß, Professor, 
Frommann, Gymnasiallehrer in Büdingen; 
von der Goltz, Alexander Georg Maximilian Hermann Frhr. (Düsseldorf 17. 3. 1835 — 
Berlin 25.7.1906), evangel. Theologe, ab 1865 a. o., ab 1870 o. Professor in Basel, 
später in Bonn, Köln und Berlin; 
Gustedt, Baronin Jenny von, s. über sie: Im Schatten der Titanen. Erinnerungen an 
Baronin Jenny von Gustedt v. Lily Braun. Dr. Vlgs.-anst. St., S. 353 ; 
Hagen, Hermann (1844—1898), Sohn des Geschichtswissenschaftlers Karl Hagen in 
Heidelberg-Bern, seit 1874 a. o., seit 1879 o. Professor der klassischen Philologie an der 
Berner Hochschule; 
Hoffmann, Ernst Emil (1827—1877), Professor der Medizin in Basel; 
Huber, Hans (1852—1921), Komponist, damals in Leipzig, später in Basel, mit Louis 
Kelterborn befreundet (s. KGW IV, 4, S. 59); 
Joachim, Gymnasiallehrer in Görlitz; 
Kretzer, Eugen, 
Lange, Friedrich Albert (Wald b. Solingen 28.9.1828 — Marburg 21.11.1875), 
1848—51 Student in Bonn, wo er u. a. die „strenge philosophische Schule F. W. Ritschis" 
durchmachte, 1870—72 Professor für induktive Philosophie an der Universität Zürich; 
Lese- und Redehalle der deutschen Studenten in Prag; aus seiner Studentenzeit auf der 
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4 Zukunftsphilologie! eine erwidrung auf Friedrich Nietzsdies geburt der 
tragödie. Bln. 1872. Bornträger. 32 S. 

Verfasser gesteht am Schlüsse, was er eigentlich hätte vorausschicken sollen: 
„ich bin eben kein mystiker, kein tragischer mensch, mir wird es immer nur 
,ein lustiges nebenbei, ein recht wol zu missendes schellengeklingel am ernst des 
daseins', auch am ernst der Wissenschaft sein können: eines berauschten träum 
oder eines träumers rausch." Mit einer solchen Einstellung konnte er nur tun, was 
er tat: in recht bösartiger Sprache am Einzelnen herumnörgeln. Anhebend be-
hauptet er, der Hauptanstoß des Buches liege in „ton und tendenz", und glaubt 

Universität Prag (1869—73) erzählt Fritz Mauthner von dieser Einrichtung: „Doch gab 
es einen anderen Sammelpunkt (d. i. außer dem Verbindungsleben) für uns, die .Lese-
halle der deutschen Studenten'; es war Ehrensache für jeden deutschen Studenten, für 
die Finken sowohl wie für die farbentragenden jungen Herren, der ,Halle' als Mitglied 
anzugehören. In der Halle wurde weder gefochten noch gekneipt. An kritischen Tagen 
wurden dort die entscheidenden Beschlüsse gefaßt. Sonst war die Halle unser Lesesaal 
und unser Debattierklub. In einzelnen wissenschaftlichen Sektionen wurden von uns 
— es war eine neue Einrichtung — wissenschaftliche Vorträge gehalten." F. M., Erinne-
rungen. I. Prager Jugendjahre. 1918. Mchn. Georg Müller, S. 172; s. a. ebd., S. 321—325; 
Leutsdi, Ernst von, geb. 1808, klassischer Philologe, Herausgeber des „Philologus", 
damals Professor in Göttingen; 
Mendelsohn, Karl, Sohn des Komponisten, Professor der Geschichte in Freiburg; 
Nägelsbach, Professor, 
Nielsen, Frau Rosalie, Dänin, Wagnerverehrerin, in den 80er Jahren bildete sich um sie 
ein Kreis in Leipzig, zu dem u. a. Edgar Steiger, Hans Merian und Hermann Conradi 
gehörten (s. die Einleitung zu: Hermann Conradi, Ges. Schriften. 1. Bd. Hg. von P. 
Ssymank u. G. W. Peters. Mchn. u. Lpz. G. Müller 1911, S. CLXXI f.); 
Roggenbach, Franz Frhr. von (1825—1907), badischer Staatsmann; 
Schenkel, Moritz (1834—1909), Pfarrer in Colditz, Oheim Nietzsches; 
Schöll, Rudolf, Privatdozent in Berlin, Freund von Wilamowitz-Moellendorff, ging 
kurz darauf als Professor nach Greifswald; 
Schönberg, Gustav von (1839—1908), Professor der Nationalökonomie in Basel und 
Freiburg, später in Tübingen; 
Senger, Hugo von (1835—1892), damals Generaldirektor des Genfer Orchesters, lernte 
Nietzsche im Juni 1872 kennen; 
Tönnies, Ferdinand (Oldenswort/Schleswig 26. 7.1855—1936), 1881 Privatdozent, 1913 
o. Professor in Kiel, wirkte besonders auf sozialphilosophischem Gebiete; s. seine Selbst-
darstellung in : Die Philosophie der Gegenwart in Selbstdarstellungen. Hg. v. R. Schmidt. 
Lpz. F. Meiner. 1922, S. 203: „Aus meinem ersten Semester (d.i. Wintersemester 1872/ 
73 in Jena) möchte ich noch erwähnen, daß ich im Doebereinersdien Schaufenster ein 
Büchlein liegen sah, dessen Aufschrift mich mächtig ergriff: ,Die Geburt der Tragödie 
aus dem Geiste der Musik' von Friedrich Nietzsche — wer achtete damals da r au f? . . . 
Das Nietzsche-Büchlein zu kaufen konnte der Student sich wohl nicht entschließen; er 
fand es aber in den Sommerferien 1873 in seiner alten Husumischen Schulbibliothek 
und las es mit Genuß, ja beinahe mit dem Gefühl einer Offenbarung." 
Usener, Hermann (Weilburg a. d. Lahn 23.10.1834 — Bonn 21. 10.1905), klassischer 
Philologe, 1863 o. Professor in Greifswald, kam 1866 nach Bonn; 
Volkmann, Diederidi (1838—1903), Professor in Pforta; 
Wallnöfer, Adolf, Opernsänger und Komponist, lernte das Werk vor dem Jahre 1876, 
in dem er Nietzsche in Bayreuth persönlich begegnete, kennen (s. Sophie Rützow, 
Richard Wagner und Bayreuth. Ausschnitte und Erinnerungen. 2. Aufl. Karl Ulrich. 
Nürnberg (1953), S. 160 f.); 
Wenzel, Ernst, Musiker, Professor am Conservatorium in Leipzig. 
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sich somit berechtigt, nun alle Zügel des Anstandes schießen zu lassen: Nietzsche 
wird als „Metaphysiker, Apostel, dionysischer Prophet, Dionysos, gläubiger 
Zukunftsphilologe" bezeichnet, seine Meinungen als „nonsense, Nest voll Blöd-
sinn, sinnlos, Fabelei, Hallucinationen, Entstellungen" gebrandmarkt, ihm werden 
„erträumte Genialität, Frechheit, Mangel an Wahrheitsliebe, kindische Unwissen-
heit" sowie Unkenntnis Homers, Euripides und der griechischen Tragödie über-
haupt vorgeworfen. 

Erwähnenswert ist, daß der Absatz von Wilamowitzens Schrift nicht nur 
deren Kosten einbrachte, sondern auch die der zweiten Gegenschrift (s. Nr. 8), 
während Stücke der „Geburt" noch im Jahre 1886 unverkauft beim Verleger lagen.9 

Unbekannt w a r e n sich beide nicht: W i l a m o w i t z w a r wie Nietzsche 

ehemaliger Pfortenser , wenn auch v ie r J a h r e jünger, und hatte auf einem 

Besuch in P f o r t a im Oktober 1 8 7 1 einen Abstecher nach Naumburg ge-

macht, um „dem Basler Professor seine Reverenz" zu machen. Nietzsche 

schrieb dazu, daß er den jüngeren Kollegen sogar auf das bevorstehende 

Erscheinen der „Geburt" aufmerksam gemacht habe, deren Manuskr ipt er 

gerade in jenen Tagen dem Verleger Fritzsch übergeben hatte. 

Rohde bot sich nun in einem Brief v o m 5. Juni v o n selbst zum Gegen-

angriff an, wei l Nietzsche es wohl unter seiner W ü r d e halte, „darauf zu 

antworten". Nietzsche nahm das Angebot wi l l ig an, aber während Rohde 

4 Beck, August (1844—1911), Freund und Studiengenosse des Arnold von Salis, nadi 
seinem theologischen Kandidatenexamen als Lehrer für Deutsch und die klassischen 
Sprachen am Basler Gymnasium wirkend. 

• Eucken, Rudolf (Aurich/Ostfriesland 5 .1 .1846 — Jena 14.9.1926), Philosoph, Profes-
sor seit 1871 in Basel, seit 1874 in Jena, Nobelpreisträger für Literatur 1908; 
Steffensen, Karl (Flensburg 1816—1888), 1854—1879 Ordinarius für Philosophie in 
Basel; 
Mähly, Jacob Achilles (Basel 24.12.1828 — ebd. 18.6.1902), 1861—1890 Lehrer für 
alte Sprachen am Pädagogium, bzw. am Oberen Gymnasium zu Basel, 1875—1890 
Ordinarius für lateinische Sprache und Literatur an der Universität Basel. 

• Diese nicht erschienene erste Besprechung findet man in BAB III, S. 451—456; in 3 c, 
S. 9—14. Nietzsche las sie Franz Overbeck vor und sdiickte sie dann sofort nach 
Tribschen. 

7 Exemplare gingen an Baligand, Dächsei, Gräfin Diodati, Krug, Frau von Mudia-
noff, Overbeck, Pinder, Romundt, Schenkel, Frau von Schleinitz, Senger, 
Treitschke, Frau Visdier, Visdier-Bilfinger und Zarncke sowie an: 
Curtius, Georg (Lübeck 16.4.1820 — Hamsdorf/Riesengeb. 12.8.1885), Professor der 
klassischen Philologie in Leipzig seit 1861; 
Haupt, Moritz (Zittau 27.7.1808 — Berlin 5.2.1874), klassischer Philologe und 
Germanist, seit 1853 als Nachfolger K. Lachmanns Professor für klassische Literatur in 
Berlin. 

8 Wilamowitz-Moellendorff, Ulrich von (Markowitz b. Inowraclaw 22. 12.1848 — 
Berlin 25. 9.1931), damals Dr. phil. in Berlin, war am 20. 7.1870 promoviert, habili-
tierte sich im Herbst 1874 in Berlin, 1876—83 o. Professor in Greifswald, Herbst 1883 
Ubersiedlung nadi Göttingen. 

• S. hierzu überhaupt die Ausführungen und Ansichten des alten Wilamowitz in: Erinne-
rungen. 1848—1914. Koehler. Lpz. 1928, S. 128 ff. 


